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Über die Autorin:


Alexandra H. Meier lebt die Heldinreise. Sie begleitet Frauen an Wendepunkten – dorthin, wo alte Geschichten enden und neue beginnen. Ihr Ziel: die eigene weibliche Kraft wiederentdecken – nicht als Konzept, sondern als gelebte Wirklichkeit.


Sie kennt diesen Weg. Nicht nur aus Büchern, sondern aus eigener Erfahrung. Ihre Arbeit verbindet tiefes Wissen mit Intuition, Klarheit mit Empathie.


Die Heldinreise ist für sie kein Prozess, sondern eine Haltung: Sich trauen. Sich lösen. Sich vertrauen.


„Unsere innere Kraft ist ein Kompass. Wer ihr folgt, kommt nicht nur bei sich an – sondern in einem Leben, das wirklich passt.“


Geh in Verbindung:
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VORWORT


„Eine Reise ist eine Reise ist eine Reise“ – dieser Gedanke zieht sich wie ein roter Faden durch die folgenden Seiten und erinnert uns daran, dass jede Erfahrung uns näher zu uns selbst führt.


Alexandra stellt uns dabei konkrete Hilfsmittel und Übungen bereit und lädt uns ein, unbekannte Territorien zu betreten und die Kraft in uns zu entdecken, die lange verborgen lag. Mit tiefem Verständnis und Empathie führt sie uns auf eine Reise zur Entdeckung unseres innersten Wesens.


„Sistas erinnern sich gegenseitig“ – dieser Satz verdeutlicht, wie wichtig es ist, in solidarischen Netzwerken zu wachsen und sich gegenseitig zu unterstützen.


Dabei ermutigt sie uns, den archetypischen Initiationsweg einer Frau nicht alleine zu gehen, sondern uns miteinander zu verbinden und die Unterstützung unserer Schwestern in Anspruch zu nehmen.


Alexandras Worte sind ein Aufruf zur Selbstliebe und zur Wertschätzung unserer einzigartigen Geschichten. Sie zeigt, dass wir nicht allein sind auf unserem Weg, sondern Teil eines kollektiven Bewusstseins, das uns stärkt und trägt.


Danke Dir, liebe Alexandra, dass Du uns endlich dieses Buch schenkst! Danke Dir, dass Du Deine Erkenntnisse und Erfahrungen auf unvergleichliche Weise mit so viel Humor und Weisheit teilst. Deine persönlichen Geschichten und tiefen Einsichten ermutigen uns, die eigene Kraft zu erkennen und zu leben.


Dabei müssen wir Dir nichts beweisen. Du nimmst uns ganz liebevoll an die Hand und führst uns wissend durch den Prozess. Möge Dein Werk viele Frauen auf ihrem Weg begleiten und sie dazu inspirieren, ihre eigene Heldin zu werden.


Deine Sista Mia Brummer,


Autorin und Botschafterin des weiblichen Heilwissens










PROLOG



Wie sagte meine Vorrednerin Mia so kurz und knackig – wir saßen gerade in der Mastermind unter kretischer Sonne


[image: ] Ach, beim Lieblingsgriechen …


„Dieses Buch ist für alle, die nicht mehr an Helden glauben“


Ja, so ist das wohl.


Die Entscheidung zu diesem Buch über „die Heldinreise – Weg vom Tun ins Sein“ fiel im Jahre 2022 bei der Rede von Alice Hasters auf der re:publica durch ihren Aufruf zum Perspektivenwechsel: „Was ist, wenn die Revolution zunächst nicht in Aktivierung, sondern in der Erschöpfung liegt?“1


Und ja, Göttin weiß, ich war erschöpft. Eigentlich schon arid. Wie eine auszuzelte Weißwurscht.


Ganz einfach gesagt: Ich habe nicht mehr funktioniert. Bis ich auf diese Storyline gestoßen bin: Maureen Murdocks Heroine’s Journey, die Reise der Heldin.


Aus dem Studium und meiner beruflichen Erfahrung in Film, Theater und Schriftstellerei kannte ich natürlich die HeldENreise.


Die Heldenreise bezieht sich ja eher auf den transformierenden Struggle, die Initiation eines Einzelnen, sich seinen Schatten zu stellen und die Weisheit zurück in die Gesellschaft zu bringen. Die Reise der Heldin aber ist ganz anders. So – ruhig. So beschloss ich, sie zu gehen. Immer und immer wieder. In jeder Erfahrung, in jedem Erleben suchte – und fand ich sie. Ich erfuhr: Die Reise der Heldin bezieht sich zuallererst auf mich selbst. Doch was erwächst daraus? Die Heldinreise führt nicht nur zu dir selbst, sondern auch zu einem Wandel im größeren Ganzen – in einer Kraft, die tief weiblich ist. Und: Erst wenn die Heldinreise endet, fängt die Heldenreise an - und umgekehrt. Hören wir dazu Maureen Murdock:


„It describes the experience of many people who strive to be active and make a contribution in the world, but who also fear what our progressorientated society has done to the human psyche and the ecological balance of the planet.“2


Ich finde mich darin wieder. Und du?


Ich wünsche mir, dass wir alle zusammen den Weg des Genug-Seins gehen. Denn es ist jetzt die richtige Zeit und der richtige Ort dafür.


Selbstverständlich habe ich dieses Buch nicht allein geschrieben. Viele wunderbare Frauen waren daran beteiligt (du findest sie im Nachwort), allen voran meine drei sukkulenten, fruchtigfuntastisch-weirden Omas: Wally, Holly und Mary. Sie sind drei meiner inneren Stimmen, die mich überall hin begleiten – und dabei kein Blatt vor den Mund nehmen (ihre unverzichtbaren Kommentare findest du mit diesem Symbol [image: ]) und alles Geschriebene mit ihrer ganz eigenen Prise von Augenzwinkern und Humor würzen.


Jetzt bleibt mir nur noch, dich herzlich willkommen zu heißen auf der wohl abenteuerlichsten Reise deines Lebens, die das Verbindende sucht – und dich an deine authentisch weibliche Urkraft erinnert.


Wir starten mit dem ersten Schritt – und zwar mit folgender wahrer Begebenheit:


Wayrua: Meine liebe Alex, habe die Tage oft an dich gedacht, da mir das Leben gerade eine mächtige Lektion verpasst … und von dir habe ich gelernt: Die Lektion wiederholt sich, wenn ich sie nicht lerne! Nun bin ich bereit und lerne ...


Alex: Lass es durchfließen, gib dich DIR hin …


Omas: Und mache nie einen Schritt, der weiter ist, als deine Beckenmuskulatur hergibt.


Etwas ist mir absolut wichtig: Dieses Buch und alle Übungen darin ersetzen NICHT den Gang zum Arzt oder Apotheker, auch nicht den zur Ärztin oder Apothekerin. Viele Dinge, die ich in diesem Buch anspreche, gehen tief – und dürfen, jetzt, in sorgsame, eng begleitende Obhut.


Und dann: Lasset uns spielen!





1 Vgl. re:publica: re:publica 2022: Alice Hasters: Die Revolution der Erschöpfung. 10.6.2022. https://www.youtube.com/watch?v=9hIVuGAqntw (Stand: 27.01.2025)


2 Maureen Murdock: The Heroine’s Journey: Woman’s Quest for Wholeness, Boston und London 2013, 2. Auflage, S.4, Übersetzung der Autorin
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KAPITEL 0: EINFÜHRUNG



Es war einmal eine Frau. Sicherlich eine hoch ambitionierte, hochintelligente Frau, die ihren Spaß am Fragen nie verloren hat. Eine Wissenschaftlerin.


Die arbeitete bei einem Mann. Einem ebenso klugen Mann, der die Welt hinter der Welt sah, Zusammenhänge entdeckte, und hinter den Zusammenhängen die ihnen allen gemeinsame, einzige Struktur. Der die magischen Bänder in all den seit Abertausenden von Jahren erzählten Geschichten leuchten sah – und sie uns als Landkarte weitergab.


Der Mann war Joseph Campbell und hat uns die Heldenreise nahegebracht.


Es ist unglaublich! Jahrtausende lang ist scheinbar niemandem aufgefallen, dass alle Geschichten, die wirklich richtig gut funktionieren, bämmen, berühren, dass sie alle also immer derselben Struktur folgen.


Ich selbst war mächtig beeindruckt, als sich diese klare und stringente Struktur vor mir auftat. Alles, alles, von den alten Griechen übers Tarot bis zu den modernen Storytelling-Lines – alles war total logisch.


Ich liebte die Heldenreise, zumal sich auch wirklich JEDES Erleben in sie hineinlegen ließ.


Das war für mich wichtig. So sah ich zumindest im Nachhinein, dass es eigentlich alles genau so hatte kommen müssen, wie es kam.


Aber ich wollte ja von der Frau erzählen (wer mehr über Campbells Heldenreise wissen möchte, der möge sich die Abbildung 2 im Anhang anschauen oder durch die boomenden Webseiten zum Thema graben).


Hab’ ich schon erwähnt, dass diese Frau nicht nur extrem plietsch war, nee, die hatte wahrscheinlich auch bereits etliche Heldenreisen durch und ihren Teil gelernt. Wahrscheinlich sogar so sehr, dass sie nicht einmal mehr Angst davor hatte, ihrem Meister zu widersprechen.


Also, nee, Widerspruch war es eigentlich gar keiner. Es war mehr so ein Austausch auf Augenhöhe. Von Forscher zu Forscher sozusagen. Genderlos.


„Hey, Jo“, hat sie vielleicht gesagt, „hey, Jo, mir ist aufgefallen, dass die Geschichten von den weiblichen Helden ein bisschen anders aufgebaut sind.“


Und Jo hat wahrscheinlich geantwortet: „Nee, mein Dirn, Heldenreise ist Heldenreise. Punkt.“3 – das klingt zwar sehr verlockend und macht uns auch irgendwie stolz – und so kam es, dass seither die Frauen irgendwo abgestellt darauf warten, dass der Held auf dem weißen Pferd kommt und sie rettet – zur Passivität verdammt).


Tja, Punkt.


Das war das Ende ihrer Zusammenarbeit mit Campbell und der Beginn ihrer eigenen Karriere, ihrer Selbst-ständigkeit. Die Rede ist von Maureen Murdock, die ihr Wissen einfach selbst an die Frau gebracht hat. Selbstverständlich weniger bekannt und durchsetzungsfreudig als ihr männliches Pendant – aber: „this is a man’s world“, das werden wir noch sehen …


Wie war Maureen Murdock nur auf diese wahnwitzige Idee gekommen, dass Frauen anders zur Heldin werden? Ganz einfach: Erstens: Sie hat ihre Geschichten gelesen.


Und es gibt vielzählige von ihnen. Da ist Ariadne, die Theseus hilft, zum Helden zu werden – soweit ist die Geschichte allbekannt – und dafür (von Theseus) auf einer Insel ausgesetzt wird – der unpopuläre Teil der Geschichte.


Da ist Inanna, die in der Welt alles erreicht hat, was man so erreichen kann, und die trotzdem (oder gerade deswegen?) in die Unterwelt steigt, um auch dort den Thron einzunehmen. Da ist Persephone, die einfach mal Revolution macht, indem sie nix macht.


Und wesentlich strahlender wieder aus der Starre der Unterwelt auftaucht …


Ich könnte noch so viele weitere aufzählen, starke Frauen, deren Geschichten, deren Heldinreisen im Laufe der Jahrtausende kastriert wurden, damit sie ins männliche Bild passen: hilfreiche, sich aufopfernde, selbstlose Frauen an der Seite von starken Männern.


Selbst vor den Göttinnen hat Mann nicht haltgemacht. Erinnere dich doch nur an die Heiligen Drei Könige! Bevor die katholische Kirche kam (und mit ihr das perfide System von Angst und Schrecken), war dies die dreieinige Göttin Ambeth, Wilbeth und Borbeth – wiederum einkatholischt in „Margret mit dem Wurm, Barbara mit dem Turm, Katharina mit dem Radl – das sind die drei heiligen Madl“. (By the way: Die Verehrung der großen Göttin war trotz aller Bemühungen der Kirche so stark, dass man den Frauen dieses Zugeständnis gemacht und bis heute gelassen hat.)



WHAT IS SHE UP TO NOW???



Wenn ich also sage, Murdock hat ihre Geschichten gelesen, dann meine ich damit: Sie hat sie ganz gelesen. Nachgeforscht. Andere Versionen ausgegraben.


Zweitens: Sie hat nie aufgehört, zu fragen.


Sie hat sich nicht mit dem zufriedengegeben, was da war. Fadenscheinige, oberflächliche Erklärungen, die vor allem dazu da sind, zu beschwichtigen. Alles beim Alten zu lassen. Möglichst nichts zu verändern.


Wir sind es nicht mehr gewohnt, Fragen zu stellen. Ganz leistungsoptimiert wollen wir Antworten. Sofort und effizient.


Doch jede Antwort bringt neue Fragen hervor. Und neue Fragen neue, andere Antworten.


Fragen sind wie ein fieses Bakterium. Einmal losgelassen, vermehren sie sich explosionsartig und verbreiten sich in alle Himmelsrichtungen. Bevölkern die Gehirnwindungen, treiben die Synapsen in den Wahnsinn und finden kein Ende. Fragen dringen in jede noch so gut gehütete Ecke des kugelrunden Universums.


Und das ist gut so.


Denn deine alten Denkstrukturen müssen abgerissen werden. Damit du Neues entdecken kannst.


Wie eine Forscherin wirst du auf diese Reise gehen. Du wirst lernen, Fragen zu stellen, weil du lernen wirst, sie zuzulassen.


Und irgendwann schließlich wirst du bemerken, dass du die Frage bist.


Und dass du dafür da bist, bei anderen nicht mehr Fragen brav zu beantworten (und das am besten mit Ja), sondern sie aufzuwerfen.


Spätestens seitdem ich es nicht mehr geschafft habe, den Drachen zu erlegen, mit 49 nämlich, weiß ich: Die Heldenreise ist nicht für mich gemacht.


Ich hatte die Faxen dicke vom Ausziehen und Schätze in irgendwelchen dreckigen Höhlen suchen, wo nur schleimige Gollums lebten. Nur um nachher mit Narben übersät zurückzukommen, für einen Tag gefeiert zu werden und mich dann für den nächsten Kampf zu wappnen.


Größere Drachen, bessere Drachen, schnellere Drachen und immer noch mehr von ihnen. Man ist mit zunehmendem Alter dafür einfach nicht mehr gemacht. Alternde Helden! Da fallen mir sofort knappe 50 Ideen für Hollywood-Blockbuster ein …, dir auch?


Ich konnte nicht mehr.


Hatte keine Kraft mehr, um jeden Tag das Schwert in die Hand zu nehmen. Geschweige denn den Staubsauger … Und da, plötzlich, entdeckte ich die Heldinreise.


Irgendwie war sie plötzlich da. Stand da ganz unschuldig rum und tat so, als habe sie schon ewig auf mich gewartet.


„Bist du also auch schon da?“


„Äh, ja, sorry, hab’ ein paar Umwege gemacht. Und stand im Stau.“


Tja, und dann hat sie mich an der Hand genommen und wir sind zusammen abgetaucht. Einmal, zweimal, viele Male! Mittlerweile ist der große Ozean des Urmeeres, durch den jede Heldinreise unweigerlich führt, meine Heimat geworden, ich plansche (zumindest meistens) darin rum wie ein Baby in der Wanne.


Ich liebe die Heldinreise. Durch sie bin ich zur ur-kräftigen Frau geworden.



EINE REISE IST EINE REISE IST EINE REISE



Die Heldinreise ist eine Reise, die ins Innen geht, während die Kerls, so erzählt man uns, ja immer mit irgendwelchen Abenteuern im Außen befasst sind, wovon „die Welt retten“ das wohl häufigste ist.


Wohlgemerkt: Auch der männliche Held durchläuft die Heldinreise, streift sie aber nur! Sie ist in seiner Gefühlswelt versteckt, seinem inneren Erleben, das ihn wachsen lässt (blöd ist nur, dass die meisten uns bekannten Helden in der Hauptsache mit Schießereien beschäftigt sind und das Gefühlsleben meistens grauenhaft zusammengestrichen wird).


Wir waren bei der Reise nach Innen.


Wenn es also eine Reise nach innen ist, wirst du unweigerlich irgendwann an Orte in dir geführt, die schon lange im Dunkeln liegen.


In manche mag vielleicht noch manchmal ein Lichtschein dringen, wieder andere reißen für einen kleinen Moment die Tür auf, um Licht und frische Luft reinzulassen, aber du bist schwer bemüht, diese Türen so schnell wie möglich wieder zu verschließen.


Ganz viele Orte jedoch sind verwaist. Spinnweben hängen überall und seit Jahren hast du schon keinen Fuß mehr reingesetzt. Wenn du mal ganz still bist, dann kannst du ihr Weinen hören, ganz leise, fast nur noch wimmernd.


Sie sind es, die Teile deiner Persönlichkeit, die du da eingesperrt hast. Du hast sie reingesetzt, um sie zu schützen, und dann vergessen.


„Ich sehe eine Höhle vor mir. Durch einen kleinen Spalt scheint Licht, ich höre das Rauschen des Meeres und schmecke die salzhaltige Luft. Der Lichtstrahl fällt auf eine durchgelegene, ranzige Matratze, auf der lieblos hingeworfen eine Decke liegt. Ich nehme die Decke auf, falte sie schön zusammen, streiche liebevoll das Laken glatt. Mehr kann ich nicht tun. Ich weiß nicht, wer hier wohnt, aber ich möchte, dass er es schön hat.“4


Hast du auch solche Höhlen?


Die Heldinreise wird dich zu ihnen führen. Und vertrau mir: Wenn du erstmal Licht reingelassen hast, dann sind es die wunderschönsten und wundervollsten Orte, die du je gesehen hast.



WIESO HEIßT DAS REISE?


Die Heldinreise kann eigentlich auch Prozess oder irgendwas verschwurbelt Psychologisches heißen, tut es aber nicht. Es ist eine Reise.


Und was für eine abgefahrene!


Ich kenne Reisen.


Meist finden sie bei mir, dem Kind der Leistungsoptimierung, des Kontrollwahns und der Perfektion schon lange statt, beVOR ich auch nur einen Fuß auf die Straße gesetzt habe.


Ich suche nach den perfekten Wegen, den sicheren Stellplätzen, den nährenden Orten, über die mein Weg mich zum Ziel führen könnte.


Und noch während ich suche, träume ich bereits.


Träume tagsüber davon, wie schön dieser und jener Ort sein könnte – und nachts davon, was alles passieren könnte (was meist dazu führt, dass ich noch mehr suche – vorzugsweise nach Dingen, die mir vorgaukeln, die Ängste vermeiden zu können, die in der Dunkelheit in mir hochkriechen).


Und wenn die Reise schließlich in echt beginnt, sitze ich doch wieder festgezurrt im Auto auf breiten ausgetretenen Straßen und versuche, mein Ziel so schnell wie möglich zu erreichen. Immerhin brauche ich jetzt, nach all dem Stress, nach all der Sucherei, dringend Erholung.


Selten, dass ich mal tatsächlich einen der Orte besucht habe, die, in der digitalen Karte grün bepinnt, an meinen Wegen lagen5.


Am besten ist es doch, so denke ich dann oft, man bucht sich eine Pauschalreise, möglichst all inclusive, da weiß man, was man hat.


Guten Abend. Da kann einem nix passieren. Man wird ernährt, hat einen sicheren Ort, man ist wenigstens ein ganz kleines bisschen am Wasser, die Freiheit weht einem als Wind um die Nase – und das Unsichere, weil Unbekannte, wird von hohen Mauern draußen gehalten. Und man kann sich ein ebenso ganz kleines bisschen wie einer der großen Forscher und Entdecker fühlen. Alexandra von Humboldt.


Ja, ich seh’ sie schon, da aufm Oberdeck, wie sie auf der Liege liegt und ihre Erkenntnisse darüber, dass alles mit allem verbunden ist, ins Notizbuch kritzelt.


BULLSHIT.


Weil: Diese Reise ist anders.


Diese Reise lebt.


Im Sinne von: Diese Reise ist ein Wesen, das lebendig ist und sich ebenso lebendig entwickelt.


Diese Reise hat Fixpunkte, ja, die beschreibe ich dir hier. Aber diese Punkte gibt es nur, damit du inmitten des Unbekannten nicht die Orientierung verlierst.


Die Orte aber, an die sie dich führt, sind immer die, die DU gerade brauchst (und damit meine ich Orte in deiner inneren Natur, wie auch in der äußeren).


Und glaub mir, die große Göttin (weil ein anderes Wort fällt mir dazu nicht ein, völlig egal, ob du an das Konstrukt Gott glaubst oder nicht), die große Göttin also ist unerschöpflich in ihrem Reichtum an heilenden Orten.


Und sie, als deine wahre Mutter, weiß genau, was du jetzt brauchst.


Und das bedeutet: Jeder Ort, an den deine Reise dich führt, ist genau so richtig, wie er ist. Daran gibt es nichts zu rütteln. Das ist Gesetz.


Und wenn du das nicht glaubst, dann solltest du deine eigenen Gedanken überprüfen.


Wer ist das, der das sagt?


Was ist das, das dich daran hindert, diesen Platz so anzunehmen, wie er ist?


Und (Achtung, jetzt kommt eine böse Frage):


Ist es derselbe, der dich daran hindert, auch dich anzunehmen, so wie du gerade da bist?


Mich annehmen, so wie ich gerade da bin? Mit all den störenden Nebengeräuschen, den überfüllten Mülltonnen, den unangenehmen Zeitgenossen?


Oh, shit. Denn die Antwort ist „ja“ …


Lass mich dir gleich zu Beginn eines einschärfen: Mutter Natur liebt dich.


Und zwar bedingungslos. Denn du bist ihre Tochter.


Zurück zur (K)reise.


Im Gegensatz zu den „Von A nach B“-Konzepten der linearen Erfolgsentwicklungscoaching-Strategien geht die Heldinreise im Kreis. Nein, besser in Spiralen. Schritt für Schritt wirst du in dein Inneres vordringen und dich gleichzeitig erweitern.


Du wirst Grenzen sprengen – vornehmlich die deiner bisherigen Komfortzonen, die ja eh schon zu eng geworden sind und überall zwicken und zwacken.
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Aber ich will ja auch gar nicht mehr weniger.


Ich will mich nicht mehr mit den Nischen begnügen, die die zivilisierte Welt mir zugesteht.


Die Freiheit von diesen Nischen ist mein Geburtsrecht!


Ich will spielen. Ich will meine Grenzen erfahren, will sie sprengen.


Ich will fühlen und forschen, denken. Und ich will träumen.


Mich von meiner Intuition führen lassen und wieder spielen.


Hast du Lust, den Kreis zu betreten und in den Spuren all der großen Heldinnen vor uns auf die große Entdeckungsreise zu gehen?


Unseren Raum zu erforschen? Neue Lebensformen entdecken.


Und unsere Schätze heben.


Ich weiß, du bist bereit.


[image: ]


SPIEGLEIN, SPIEGLEIN AN DER WAND …


Das ist ein Buch, in dem das „SELBST“6 eine große Rolle spielt.


Große Worte wie Selbstwert, Selbstvertrauen, Selbstliebe kommen damit einher wie sanfte oder auch nicht so nette Wellen.


Damit du sie schon mal untersuchen und dich an sie gewöhnen kannst, schreib sie auf. Nagle sie auf Papier. Schwarz auf weiß.


Oder farbig. Oder meisle sie in Stein.




	Welche Wörter, die mit Selbst beginnen, kennst du? Lass sie wirken, schmecke ihnen nach wie einer teuren Praline oder einem sauren Drops. Führe diese Liste im Laufe deiner Arbeit mit diesem Buch unbedingt weiter! Es werden noch andere Selbst-Wörter auftauchen, denen du nachschmecken möchtest. Halte dich bloß nicht davon ab!


	Forsche dem Selbst selbst nach. Wofür steht das S aktuell in deinem Da-Sein? Wofür sollte es stehen? Wofür steht das E? Usw.





Am Ende jeden Kapitels gibt es das Resonanzraumflüstern: Lass die Fragen in dir nachklingen und lausche auf das, was in dir antwortet. Heute:


Woran spürst du, dass etwas in dir nach Veränderung ruft?


(Ist es ein körperliches Signal wie Unruhe, Druck oder Leichtigkeit?


Ist es eine Emotion wie Sehnsucht oder Widerstand? Oder eher ein gedankliches „Das passt nicht mehr“?)


Welche Aspekte deines Lebens fühlen sich stimmig an – und welche nicht mehr?


(Denke an Situationen, Orte, Beziehungen, innere Überzeugungen.


Gibt es ein „Ja“? Gibt es ein „Nicht mehr“?)





3 Seine tatsächliche Aussage war: „Women don’t need to make the journey. In the whole mythological journey, the woman is there. All she has to do is realize that she’s the place that people are trying to get to.“ Nach: Maureen Murdock (2016): Articles: The Heroine’s Journey, https://maureenmurdock.com/articles/articles-the-heroines-journey/ (Stand: 21.12.2024)


4 Ahurewas Fantasiereise an den Ort, der ihre Seele ruft


5 „Da möchte ich hin“ – mittlerweile ist Deutschland von solchen Punkten so übersät, dass ich vom großen Rest fast gar nichts mehr sehen kann …


6 Zum Begriff des Selbst siehe Anhang
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KAPITEL 1: DIE TRENNUNG VOM WEIBLICHEN7




SO SCHAUT’S AUS



„This is a man’s world“.


Das wissen wir von James Brown, Marla Glen, ja sogar von ABBA (die das gleich als „rich man’s world“ spezifizieren). Wir singen fröhlich und ausdrucksstark mit – aber wissen wir es denn auch?


Als ich in meiner Schreibcommunity meinen Pitch zu diesem Buch vorstellte („Kann das weg oder wirst du noch gebraucht? 50 Jahre hast du dem Patriarchat gedient, jetzt funktionierst du nicht mehr …“), erntete ich folgenden Kommentar:


„Braucht’s das mit dem Patriarchat eigentlich? Das schreckt eher ab …“.


Ja, kann ich verstehen. Geht mir genauso. Es schreckt. Erschreckt.


Verbreitet Furcht und Schrecken.


Vor strafenden Göttern, vor Waffen, vor Händen und Füßen, vor denen „da oben“.


Vieles wird über Gleichberechtigung erzählt – aber die Realität sieht oft anders aus.


Für mich gibt es einen tiefen Zusammenhang zwischen der Unterdrückung des Weiblichen und der Ausbeutung unseres Planeten.


Das große Außen und wir, wir sind eins.


Lass mich es dir erklären:


Vor 5000 Jahren gab es riesige Naturkatastrophen. Menschen wurden dazu gezwungen, ihre Heimat zu verlassen, um woanders ihr Überleben zu sichern.


Unter diesen wandernden Völkern waren reitende Krieger dabei, die in die Gebiete einfielen, sie unterwarfen, missbrauchten, Frauen vergewaltigten, zur Beute machten und auslöschten. Die Eroberer zerstörten die Kultur und die Tradition der Ursprungsvölker und etablierten gleichzeitig eine höhere Instanz, die dafür sorgte, dass auch ja keinerlei Zweifel an der Berechtigung ihrer Taten aufkam.


Sie löschten den Glauben an eine weibliche, lebensschöpfende und lebensbejahende Instanz einer weiblichen Göttin auf, zugunsten des strafenden, lebensverachtenden männlichen Gottes8.


Von da an ging’s bergab. Es war die Zeitenwende zum Patriarchat und damit zu einer der zerstörerischsten dominatorischen Epoche überhaupt.


Alles Weibliche, alles Natürliche wurde mit unnachgiebiger Gewalt ausgelöscht und ganz tief vergraben. So tief, dass bald jeder vor diesem teuflischen9 Zeug Angst haben musste. Das Unkontrollierbare, Impulsive wurde unterdrückt, in Zwänge gepackt, in Kanäle gelegt. Bald waren wilde Weiber Hexen und Hexen mit dem Teufel im Bunde.


Man duldete keine Ausbrüche des Lebens. Hexen, Vulkane, Erdbeben – alles unkontrollierbar, alles zerstörerisch, alles eins.


Wir halten uns für fortschrittlich und zivilisiert – aber in vielen Bereichen ist das schlicht eine Illusion. Über mittlerweile fünf Jahrtausende führen wir diese dominatorische Gesellschaftsform weiter fort.


Viele Errungenschaften, die als Fortschritt gelten, hatten einen hohen Preis – und einige Muster davon bestehen bis heute.


Scheinbar kann nur das Ende der natürlichen Ressourcen, die unwiederbringliche Auslöschung des Lebens diesem patriarchalischen Streben ein wahrhaftes Ende setzen.


Hexenverbrennung, Inquisition, Sklaverei und Kolonialismus wähnen wir nur in der Vergangenheit. In Wahrheit ist alles JETZT. Wir nutzen nur andere Wörter dafür.


(Meistens geht es in diesen Wörtern um Leistung, Fortschritt und Effizienz …)


Noch immer ist das Weibliche (und damit im Besonderen gerade wir Frauen) von Unterdrückung und Ausbeutung in geradezu unglaublichem Ausmaß betroffen! Noch immer sind wir Frauen Beute, Besitz des Mannes – und dürfen deshalb, genau wie die Erde, folgerichtig ausgebeutet werden, ganz gleich, ob in der Ehe oder im Arbeitsleben oder der Natur.


Wir wissen es.


Und was geschieht?


Mit einer uns seit Jahrhunderten eingeimpften Selbstverständlichkeit, die sogar „intellektuelle“ Frauen und Männer unfiltriert nachplappern, vertreten wir noch immer das lebensverachtende Recht des Stärkeren. Wir leben es.


Wir glauben an Evolution, die beständige Weiterentwicklung, den ewigen Fortschritt zugunsten des Einen, der stark genug ist.


Wir glauben auch an die Re-volution, wir glauben daran, dass immer, immer der Stärkere Recht hat.


Schauen wir uns den Stärkeren an.


Er besitzt. Er besitzt sogar das, was eigentlich anderen gehört. Er ist der Dominator und nimmt es sich. Und weil er es sich genommen hat, darf er es ausbeuten. Leben, Wasser, Tiere, Pflanzen, Luft, Erde … alles gehört ihm. Bis es leer ist – und das ist bald.


Er ist der Patriarch, denn er ist es gewohnt, dass seinen Aufforderungen Folge geleistet wird.


Er ist dominant und beweist das, wo immer er kann.


Durch Taten, Worte und Verachtung.


Der moderne Patriarch scheut Verantwortung, wo sie unbequem wird. Ja, er verab-scheut Verantwortung zutiefst.


Niemals trägt er Schuld. Oft wird die Schuld sofort ins Außen verlagert.


Dabei ist unser Wort „Schuld“, ursprünglich „skuld“10, nichts anderes als eine Verbform von „Sollen“. Denn sie drückt aus, was unausweichlich ist – das „Noch-offene“ – etwas, was geschehen wird,


weil es aufgrund der Vergangenheit nicht anders geschehen kann – wir sagen dazu heute Kausalität.


Es ist also zum Beispiel nur folgerichtig und daher gesellschaftlich genehm, wenn ein Besitzer seinen Besitz gegen dessen Entwendung verteidigt. Die Schwere der Schuld im richterlichen Sinne dürfte also gering ausfallen, da der Besitz die Verantwortung für die Tat schmälert.


Du bist auch dieser Meinung? Dann lass uns das mal anschauen.


Alle drei Tage wird eine Frau Opfer einer sogenannten „Trennungstötung“. So nennt mann das, wenn ein Mann seine Frau, die ihn verlassen will, ermordet. Es ist „die Verteidigung seines Besitzes“11.


Wenn eine Frau aber ihren Peiniger im Schlaf ermordet, weil sie sich nicht mehr anders zu helfen weiß, dann ist dies Heimtücke und es droht lebenslange Haft.


Das Wort „Trennungstötung“ hat fast ein bisschen den Nachgeschmack von „Kavaliersdelikt“ und ist ähnlich wie „letale Entnahme“ ein verabscheuenswürdiger Euphemismus, den wir unberührt hinnehmen.


Beide Worte, also Trennungstötung und letale Entnahme, klingen fast sanft und weich im Gegensatz zu Heimtücke.


Verstehst du?


Jahrtausende patriarchaler Strukturen haben unser Denken so geprägt!


Wir durchleben tagtäglich patriarchale Sprache und patriarchales Denken, ebenso wie patriarchale Ökonomie, Politik, Religion und Erziehung.


Ich möchte mich gleich an dieser Stelle bei all den wunderbaren Männern entschuldigen, die den weiblichen Weg bereits kennen.


Ich weiß, ihr leidet ebenso wie wir.


Ja, ich schreibe er, der Patriarch – ich könnte hier aber genauso gut auch gendern, denn es gibt auch sie, die Patriarchin. Frauen in Führungspositionen, die sich ihren Platz hart erkämpft haben, jetzt ihren Mann stehen – und schlimmer sind als ihr männliches Pendant. Frauen, die ihre Weiblichkeit beim Prinzen bewusst einsetzen, um sich den Vorteil zu verschaffen, den sie benötigen. Doch im Grunde folgen auch sie dem Credo des Patriarchats: Mach dir die Erde untertan – und das so ökonomisch wie möglich, an Humankapital mangelt es ja nicht …


Du merkst, ich hole weit aus. Und vielleicht fragst du dich auch, warum. Und warum vor allem mit dieser Wut?


Nun, die Heldinreise ist keine lustige Kutschenfahrt im Pulverschnee.


Sie ist eine Seefahrt durch die Landschaft der menschlichen Psyche mit all ihren gebirgigen Höhen und den matschigen Tiefen.


Ich habe versucht, deinen Blick zu weiten, damit du entscheiden kannst.


Ich glaube, wir leben in einer Welt, die durchwegs von patriarchalen Denk- und Handlungsweisen geprägt ist. Das männliche Gesellschaftssystem ist dominant und kontrollierend. Es ist stärker, lauter, mächtiger.


Und auf dieser Welt gibt es auch noch uns. Die Heldinnen.


Wir sind allesamt Töchter, die entweder ihre Väter oder die vorherrschende männliche Kultur idealisiert und sich mit ihnen identifiziert haben. Mitgespielt haben in diesem Ränkespiel.


Um in die Höhen der väterlichen, männlichen Wertschätzung und Vorherrschaft aufzusteigen, haben wir so ziemlich alles getan.


Währenddessen sind unsere Mütter, und damit einhergehend unsere weibliche Natur, quasi in den schlammig-ekligen Tiefen der Selbstentwertung gestrandet und versickert.


Warum ist das so?


Das Weibliche wird durch die vorherrschende kulturelle Brille gesehen. Es wird als passiv, abhängig, manipulativ und schwach, kurz: als schlechter wahrgenommen.


Wenn wir Töchter also erfolgreich durch dieses Leben gehen wollen, was bewegen wollen, dann müssen wir, so scheint es, die Eigenschaften, die wir mit dem Weiblichen verbinden, ablehnen.


Doch dabei fliegt leider auch die wichtige weibliche Natur mit über Bord (darüber später mehr). Eigenschaften wie Fürsorglichkeit, Intuition, emotionale Ausdruckskraft, Kreativität und Spiritualität waren für lange Jahre in den Tiefen dieser Ozeane verschwunden, hatten keinen Platz in der Evolution und Leistungsoptimierung, und tauchen erst jetzt wieder langsam auf – als hätte man sie jetzt eben erst erfunden …


Und so ist es kein Wunder, dass die Degradierung des Weiblichen laut Murdock in der Beziehung zur Mutter beginnt. Die Heldin kämpft mit sich selbst: Sie muss sich von ihrer Mutter lösen – und von dem, was sie kulturell als das typisch Weibliche verinnerlicht hat. Das ist vordergründig nicht besonders schwer, denn dieser Kampf wird befeuert durch die Verklärung des Männlichen in unserer Gesellschaft.


Blöd ist nur, dass hier plötzlich ein entweder-oder aufgemacht wird, das im weiteren Erleben fatale Folgen haben wird. Dieses entweder–oder nötigt zur Entscheidung. Und zwar zur Entscheidung hin zum vermeintlich Stärkeren, dem Allgemeingültigen. Und damit weg von der schwachen Mutter, dem Weiblichen schlechthin.
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Frau zu sein wird zur Urschuld, die die Heldin durch bigger-better-faster-more, kurz: durch beständige Leistungsoptimierung zu deckeln versucht.


Und doch ist da diese Stimme, kaum hörbar und doch dringlich.


Was ist das nur?


Wer weiß, vielleicht strebt die Heldin ja insgeheim danach, diesen Bruch mit der Mutter auf einer höheren Ebene zu heilen, indem sie sich mit Göttinnen, Heldinnen oder zeitgenössischen kreativen Frauen identifiziert. Vielleicht auch mit Sternchen und Stiefmüttern.


Letztlich wird sie ihre Heilung in der Ur-Mutter finden, indem sie die Kluft zum Weiblichen überwindet und eine erneuerte Bindung zu den weiblichen Aspekten ihrer Identität aufbaut.


Alexandra an Mia: Führ mich zur großen Göttin.


Mia an Alexandra: Okay.



DAS KÜMMERGEN



ODER: „MÖCHTEST DU, DASS ICH DEINE MUTTER ANRUFE?“
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Meine Hypothese12: Während das Weibliche punktuell zwar geschätzt, erkannt und auch genutzt wird, wird es gleichzeitig, quasi im selben Atemzug, großflächig mit Füßen getreten, übergangen und ausgenutzt.


Das impliziert zum einen, dass das Weibliche geschätzt wird.


Und tatsächlich scheint es genügend Menschen in der sog. zivilisierten Welt zu geben, die sich wenigstens einmal im Jahr an die heilenden Kräfte der Weiblichkeit erinnern.


Nämlich dann, wenn’s ihnen schlecht geht. Dann erinnern sie sich daran, wie es war, als Mama ihnen jeden nur erdenklichen Wunsch von den Augen abgelesen hat, die heiße Stirn gekühlt, die schmerzende Schramme verarztet hat. Dreimal draufgeblasen – und bämm! magisch schnell war die Gesundheit wieder da.


Gut so. Wir haben das Weibliche genutzt und können ja jetzt so weitermachen wie bisher.


Ich weite mal den Blick, okay?


Gerade habe ich beim Warten aufs Essen die Motorrad Formel Eins schauen müssen. Zwanzig Männer legen sich bei 180 Sachen in die Kurve. Wenn einer stürzt, stürzen zehn.


Vielleicht fehlt mir die Empathie – aber mit den Gestürzten habe ich kein Mitleid. Sollen sie sich doch alles brechen. Blasen werde ich jedenfalls nicht.


Stattdessen sitze ich da und rechne. Ich frage mich, wie viele Schadstoffe bei dieser Art von „Sport“ wohl in kürzester Zeit in die Luft geblasen werden13, und komme zu dem Ergebnis: Ich müsste 2000-mal um die Erde fahren, um diese Menge zu erreichen.


Auf der einen Seite werde ich also angehalten, Schadstoffe einzusparen, um die Erde zu retten, auf der anderen Seite wird der Rennsport in vielen Ländern subventioniert. Austragungsorte zahlen zwischen 20 und 50 Millionen US-Dollar pro Rennen, um im Rennkalender aufgenommen zu werden. Und auch wir machen mit. Mit dem Verkauf von Medienrechten erwirbt etwa die Formel 1 bereits 50 % ihrer Gesamteinnahmen. Hinter diesem Sport steckt also unglaublich viel Geld. Nein, das richtige Wort ist Reichtum.


Und dann erinnere ich mich an meine Zeit als Lehrerin.


Ständig sind die Klassenstärken gewachsen, teilweise in viel zu kleinen Zimmern zusammengepfercht wie die Rinder, weil „gerade kein Geld da ist“, für neue Gebäude, mehr Lehrer, mehr Gehalt … Und dann frage ich mich schon: Wenn ein Staat 50 Millionen US-Dollar für ein Formel-1-Rennen ausgibt, könnten diese Mittel nicht stattdessen für den Bau von Hunderten von Wohnungen oder die Modernisierung von Schulen genutzt werden?


Habe ich meine Hypothese dadurch falsifiziert oder verifiziert? Entscheide du.


Lass uns noch ein anderes Beispiel unter der Lupe betrachten:


Fußball ist der Gigant unter den Sportarten. Hier werden jährlich ca. 50 Mrd. Dollar eingenommen. Da schwirrt mir der Kopf.


Nehmen wir die Peinlichkeit des DFB (Einnahmen 2022: 275 Millionen €), der den Weltmeisterinnen zu Beginn ihrer erfolgreichen Karriere (im Gegensatz zu den schwächelnden Herren) ein Porzellangeschirr geschenkt hat. Ganz genau: „1-b-Ware“ von Villeroy & Boch mit zarten blauen und roten Blüten.


Da können wir ja noch drüber lachen, vielleicht lassen wir auch noch einen Spruch ab zum Thema Fußballer im Allgemeinen und die Verbände im Besonderen. Aber das war’s dann auch schon. Es versinkt in den Sumpf des Vergessens.


Jetzt habe ich’s mal wieder rausgeholt: Wie denkst du darüber?


Wundert dich so etwas? Und wenn dir sowas Schräges auffällt, sagst du’s dann?


Meistens gehen wir wieder zur Tagesordnung über.


Was meinst du, habe ich meine Hypothese falsifiziert, weil da das Weibliche eindeutig geschätzt wurde, wenn auch von extrem einfallslosen Männern?


Wenn da nicht …


Vor gar nicht allzu langer Zeit wurde eine Gruppe lautstark und medienwirksam als besonders systemrelevant betitelt, der man bisher kaum oder wenig Beachtung geschenkt hat – auf gar keinen Fall aber monetär: Es waren die Frauen und wenigen Männer in den Pflegeberufen.


Scheinbar hat man in der Krise erkannt: Es geht nicht ohne sie.


Erinnere dich!


Was war hier der Lohn?


Noch nicht einmal mehr ein Geschirr.


Der Lohn war ein fünfminütiges Klatschkonzert auf vereinzelten Balkonen.


Das war’s.


Wir haben geklatscht, anerkannt – und jetzt geht’s back to business as usual. Ohne Gehaltserhöhung.


Wie zum Henker kann jetzt das noch schöngeredet werden? Welche perfiden Knöpfe wurden und werden da in uns gedrückt, damit wir das einfach weiter so hinnehmen?


Ganz einfach. Indem die jahrhundertealte gesellschaftliche Auffassung dadurch festzementiert wird, dass das Pflegen und Hegen und Sorgen gewissermaßen in der Natur der Frauen liegt. Und deswegen sollten sie sich freuen, dass sie so einen passgenauen, ihre Berufung erfüllenden Beruf haben und sich nicht darüber beschweren, dass sie zu wenig verdienen. Schließlich kann Liebe nicht bezahlt werden … Unser aller Lob ist Lohn genug.


(Vielleicht sollten wir im Zuge dessen gleich überhaupt darüber nachdenken, ob wir nicht die Pflegekräfte dafür zahlen lassen sollten, dass wir ihnen so großzügig erlauben, in diesem schönen Beruf der Menschheit dienen zu dürfen …)
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Meine Hypothese14: Während das Weibliche punktuell zwar geschätzt, erkannt und auch genutzt wird, wird es gleichzeitig, quasi im selben Atemzug, großflächig mit Füßen getreten, übergangen und ausgenutzt.


Jetzt mit den Fakten – wie würdest du es bewerten?
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Wir wissen jetzt also: Die Natur der Frau ist fürsorglich, hübsch, spült Geschirr und ist reproduktionsfähig. Wie schön!


Die Natur der Frau.


Das bringt mich zur Verbindung zwischen DER Natur und Frau.


Wenn wir uns erlauben, genau hinzusehen, dann könnten wir wissen, was die herrschenden kapitalistischen Systeme mit ihr machen. – Die Frau, ach quatsch, die Natur ist nämlich dazu da, ausgebeutet zu werden.
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Wir machen das Weibliche zur Natur. Und wenn das Weibliche wie Natur erscheint, deren Ressourcen ausgebeutet und deren kulturelle Identität verfälscht werden dürfen, dann wird die Weiblichkeit auf jeden Fall ebenso erfolgreich zurückgewiesen. Als altmodisches Relikt, als versteinerter Dinosaurier.


In patriarchalen Erzählungen wurde die Frau oft mit Natur gleichgesetzt – und der Mann mit Fortschritt und Zivilisation.


Und wenn wir die Natur in einem Atemzug mit der Frau nennen, dann ist der Mann …?


Zivilisiert.


Ich möchte dich nur daran erinnern, dass im Namen der Zivilisierung, im Namen des einen Gottes, im Namen des Patriarchats die Natur untertan, zu Besitz gemacht wurde. Geraubt. Geklaut. Unterworfen.


Zahlreiche Menschen wurden und werden behandelt wie die Natur selbst: Als Sklaven, als Human Ressource, als unzivilisierte Wilde, die es zu bekehren galt und gilt.


Man stelle sich das vor: Nackte Frauen und Männer, die nicht mal sowas wie Seife kannten, geschweige denn Kultur und Moral! … Auf unserer Seite also stand die durch die hehre Zivilisation entstandene Kultur – auf der anderen Seite die primitive, unterentwickelte Natur.


Aber ich rede jetzt nicht nur von unserer denkwürdigen Begegnung mit den Herero oder Völkerschau-Zoos in Anno dazumal.


Noch immer treffen wir ganz selbstverständlich die uralte Unterscheidung, trennen Naturvölker von den Industriestaaten. Und es ist klar, wer dabei noch immer der Bessere ist.


Und diese Unterscheidung ist fatal:


Wenn Natur also primitiv ist, dann müssen Fortschritt und Entwicklung sich unbedingt von diesem Klotz am Bein abgrenzen.


Was für ein grenzenloser Irrsinn, welch ein unendliches Dilemma, das sich auftut, sobald wir anfangen, ein bisschen an den Enden des doppelten Knotens zu ziehen.


Wir haben angefangen damit, dass das Patriarchat uns die passive Rolle der festgehaltenen, untergebenen Natur zuweist und doch gleichzeitig alles daran setzt, uns in ihr leistungsaktives, immer weiter fortschreitendes System zu zwingen. Wenn das mal keine Bewusstseinsspaltung ist … Dem einen dürfen wir nicht entsprechen, dem anderen können wir nicht entsprechen.


So, aber nun genug geredet. Fangen wir an.


Und zwar beginnen wir damit, deine Werkzeugkiste zu befüllen.


Diese Werkzeugkiste ist ein bisschen wie ein Multifunktionstool, das sowohl leicht als auch wirksam ist. Du kannst es überall mit hinnehmen und hast es dann auch da, wenn du es benötigst. Deswegen: Fülle deine Werkzeugkiste mit Bedacht. Fülle sie weise. Du wirst sie brauchen.


Weder dieses Buch noch die Heldinreise an sich ist dafür gemacht, mal schnell durchlaufen zu werden. Und die Übungen, die ich dir anbiete, können dir dabei helfen, sicher durch den Prozess zu kommen.


Du erkennst sie an diesem Symbol: [image: ]


Ob du sie anwendest, das darfst du entscheiden.


Ebenso darfst du selbst entscheiden, welche Fragen du beantworten und wie weit du dich dir gegenüber öffnen möchtest.


Diese Übungen erkennst du an diesem Symbol: [image: ].


Sie sind nicht ohne und es gibt keine Fleißpunkte auf richtige Antworten. Aber sie werden dir helfen, deine Wahrheit zu entdecken.


Falls eine Frage starke Emotionen auslöst, gib dir Zeit und schreibe nur, was sich gerade richtig anfühlt.


Und dann gibt es noch die: [image: ].


Sie gehören zur Amal-a-Ruh-Geben-Challenge und du wirst bald verstehen, warum.


Eines ist absolut wichtig: Auch wenn ich hier im Buch tief tauche – die Übungen im Buch ersetzen NICHT den Gang zum Therapeuten.


Und zwar gehst du da so lange hin, bis du dich in dir und mit dir safe fühlst und weißt, wie du dieses Gefühl jederzeit wieder herstellen kannst.
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SPIEGLEIN, SPIEGLEIN AN DER WAND …


Bevor du diese Fragen beantwortest, nimm dir einen Moment. Setz dich bequem hin, leg eine Hand auf dein Herz und atme dreimal tief ein und aus. Du kannst auch die Augen schließen. Spüre deinen Atem. Hier bist du sicher. Hier bist du gehalten.




	
Was zählt für dich und was zählt für dich, weil andere es sagen?


	Wie hast du dich als weibliches Kind gefühlt?


	Welche Teile deiner Selbst durftest du ausleben als Mädchen? Welche wurden unterdrückt?


	Wann hast du zum ersten Mal bemerkt, dass es für Mädchen Grenzen gibt (körperlich, intellektuell …)?


	Durch welche weiblichen Charaktere wurdest du beeinflusst (in Familie, Medien, Literatur, Politik …)? Wie haben sie dich beeinflusst?


	Wie war die Beziehung zu deiner Mutter? Was hat sie dich über das Frau-Sein gelehrt?


	Wie war die Beziehung zu deinem Vater? Was hat er dich über dein Sein gelehrt?


	Was sagt die Stimme deines Vaters in deinem Kopf?






FINDE BEWEISE UND SCHREIBE SIE AUF



… damit du dich daran erinnerst, wenn es soweit ist


Ich muss ein bisschen ausholen, lies mit oder springe gleich zu der Aufgabe.


Wenn ich mich so durch die Nachrichten scrolle oder zappe, vermittelt sich mir mit Absicht und Vorliebe vor allem ein Eindruck: Die Welt, in der wir uns befinden, ist abgefahren. Abgefahren und böse.


Und tatsächlich können wir es schönreden und psychologisch erklären, wie wir wollen, es bleibt dabei: Leben tut weh.


Wir sind umgeben von psychopathischen Narzissten, von denen ich eigentlich überhaupt nicht wissen möchte, was sie in der Kindheit Schlimmes erlebt haben. Das interessiert mich null. Und trotzdem muss ich mit ihnen leben.


Ich persönlich finde ja, sie sind JETZT erwachsen und müssen sich auch an das halten, was man gemeinhin so Moral und Ethik nennt.


Tun sie aber nicht.


Wie die Sonne stellen sie sich in jedes verfügbare Zentrum und erwarten, dass man ihnen huldigt.


Aktuell stellt sich wirklich jeder auf einen Stuhl, hat sowohl die Wahrheit als auch das Recht für sich allein gepachtet; und so lässt es jeder natürlich auch hör- und fühlbar verlauten.


Doch statt Verzweiflung macht sich in mir eine Frage breit.


Und diese Frage lautet:


Ist das auch wirklich wahr, was sie postulieren?


Halten sich die großen glänzenden Macher denn an ihre eigenen Regeln?


Widersprechen sie sich?


Das sind drei winzig kleine Fragen, die aber zu mächtigen Bewegungen im Gefüge führen könnten. Probier es mal aus – wenn du Lust hast. Vielleicht fällt dir dann etwas auf, das du vorher nicht gesehen hast.


Zuallererst schau auf das Weltgeschehen. Die Politiker machen es dir gerade so schön vor. Mitten auf der Bühne, im grellen Scheinwerferlicht geben sie dir einfache Lektionen, wie sie die Illusion bauen: Sie machen dir Angst und nehmen dir die Sicherheit.


Nimm zum Beispiel das Wort Klimaterrorist.


Faktisch hat es nichts mit der Realität zu tun, denn die, die so genannt werden, verbreiten keinen Terror, wenn sie sich auf die Straße kleben. Es fließt kein Blut, es fliegen keine Streudrohnen.


Und dennoch ist die Wirkung dieser paar Buchstaben real! Sie halten dich im Zaum. Sie verbieten dir zu denken. Ganz einfach, weil du starr bist vor Angst.


Hier wird dir mit voller Absicht vermittelt, dass Menschen, die sich aus lauter Verzweiflung und Angst um die Zukunft für die Natur einsetzen, in Wahrheit Monster sind, die vor nichts zurückschrecken.


Und dann schau gar nicht so weit weg von dir. Nimm mal deine engste Umgebung und entdecke da, wer seinen eigenen Gesetzen, seinen eigenen Prioritäten folgt. Und wer nicht.


Mit der Zeit wird Folgendes passieren: Dinge werden dir seltsam vorkommen. Irgendwas stimmt nicht an ihnen.



FINDE BEWEISE
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Schreibe alle Beweise auf! Es gibt genügend Indizien dafür, dass dies „a man’s world“ ist. (Und ebenso viele, die das Gegenteil beweisen, doch dazu später mehr, wenn du gelernt hast, den Kopf schief zu halten, um besser sehen zu können …).


Diese Übung wird dir dabei helfen, die große Illusion zu zerstören.


Am besten ist, du legst dir ein kleines Büchlein an. Dein BEWEISE-BUCH.


Das kannst du dann mit Bleistift in deiner Hosentasche tragen und wie eine Detektivin immer dann zücken, wenn du es brauchst. Es kann aber auch einfach nur eine Abteilung in deinem Journal sein.


Ich habe da mal ein kleines Beispiel für dich:


Eine Frau bittet um Unterstützung: „Kannst du mir mit dem IT-Tool helfen?“ – Antwort: „Ach klar, kein Problem, ich mache das schnell für dich!“


Ein Mann bittet um Hilfe: „Kannst du mir mit dem IT-Tool helfen?“ – Antwort: „Klar, ich erklär’s dir, dann kannst du es beim nächsten Mal selbst.“


Viel Spaß beim Detektivin Spielen!



DIE GROßE ILLUSION I





„Die Wirklichkeit ist eine Hypothese, die, wenn sie wahr wäre, die Phänomene erklärt, die wir zu sehen bekommen."15


Jeder lebt in seiner eigenen Illusion, in seiner eigenen Wahrheit, auch du.


Wir sind dazu erzogen, unsere Wahrheit als die einzige Wahrheit zu präsentieren. Zu unserem Vorteil zu verwenden.
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